
bei „Viel Lärm um nichts“ von William Shakespeare

Dipl.-Ing. Günther Konecny

In Shakespeares Komödie prallen 
verschiedene Wirklichkeitsebenen 
aufeinander. Die Männer kehren 
aus einem Krieg zurück ins „hei-
mische Paradies”, in dem die 
Frauen bis dato ganz gut ohne 
einen Mann an ihrer Seite zurecht-
kamen. Sie fühlen sich fremd in 
dieser Welt, in der plötzlich nicht 
mehr mit Schwertern um den Sieg, 
sondern mit Worten um Gefühle 
gekämpft wird. Letztendlich aber 
wird doch geheiratet.

Jan Bosse, der bisher am Ham-
burger Schauspielhaus und an 
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theater

Experimentierfreudiges 
Wiener Burgtheater:

Wasserwand als 
Projektionsfläche

den Münchner Kammerspielen, 
in Zürich und Berlin als Regis-
seur gearbeitet hat, inszenierte 
erstmals am Burgtheater. Für 
ihn spielt die Geschichte um die 
ersten überzeugten Singles der 
Theatergeschichte in der Welt 
einer Pseudo-Idylle. Die Kulisse 
der Traum-Hochzeit verbirgt nur 
mühsam die Leere des „Nichts” 
in einer künstlichen Welt der 
Oberfläche, des Scheins und der 
Illusion.

Um diese Scheinwelt vor dem 
Auge des Zuschauers entstehen 
zu lassen, bedient er sich auch 
der Projektion, eines Gestaltungs-

mittels, welches wie kein anderes 
gestattet, Schein und Illusion dar-
zustellen. Neu daran ist, dass er als 
Projektionsfläche nicht irgendei-
nen Prospect verwendet, sondern 
dazu einen feinen Wasservorhang 
benutzt, der quasi aus dem Nichts 
auftaucht und ebenso schnell wie-
der verschwindet. 

Dies ist meines Wissens nach das 
erste Mal, dass ein Wasservor-
hang dieser Dimension als Projek-
tionsfläche auf einer Bühne zum 
Einsatz kam. Die Regie- und Büh-
nenbild-Anforderungen stellten 
daher naturgemäß für die Büh-
nentechnik des Burgtheaters eine 

Die mit insgesamt 5.400 Düsen bestückten Rohrsegmente Befestigung des Düsenrohres am gebogenen Rigg auf der Bühne 
des Burgtheaters

Auf den Wasservorhang 
projizierte Sonne

ganz besondere Herausforderung 
dar. Wie die für die Realisierung 
dieser Idee Verantwortlichen, 
der Technische Leiter Heinz Filar, 
Bühneninspektor Ernst Meissl 
und Andreas Ryba, Leiter der für 
die Projektion verantwortlichen 
Multimedia-Abteilung des Burg-
theaters, alle sich ergebenden 
Probleme lösten, soll nachfolgend 
beschrieben werden. 
 
Die Aufgabenstellung
Auf einem halbrunden, nahezu 
die gesamte Bühnenbreite ein-
nehmenden Wasservorhang war 
eine komplette Projektion zu rea-
lisieren.
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Anschluss der Wasserschläuche Das hochgezogene Düsenrohr

Die Wasserzufuhr in der Oberbühne Die Position des Düsenrohrs im Bühnenbereich

Das Wasser wird in einer Rinne aufgefangen. Deutlich zu erkennen 
die das Rauschen mindernden Kunststoffwinkel in der Rinne. Die Hochleistungspumpe

Auf den Wasservorhang 
projizierte Sonne

Der Wasser­
vorhang
Durch den ganz präzisen, senkrech­
ten Fall von Millionen von Wasser­
tropfen musste eine dünne, halb­
kreisförmige, vom Schnürboden 
bis zum Bühnenboden reichende 
Wasserwand erzeugt werden. 
Wie erzeugt man eine solche Was­
serwand? Die deutsche Firma DS 
Showlaser ist darauf spezialisiert. 
Sie produzierte dazu ein halbkreis­
förmiges Rohr mit rechteckigem 
Querschnitt, welches mit 5.400 
Wasserdüsen bestückt war. Dieses 

Rohr kann zum Transport und zur 
Montage in mehrere Segmente 
zerlegt werden. Es wird auf einem 
ebenfalls halbkreisförmigen Rigg 
montiert, in welchem auch die 
Wasserzuleitungen verlaufen. 
Pro Minute werden 2.500  Liter 
Wasser durch die Düsen gepresst. 
Ein einziger Wassertropfen würde 
in seinem freien Fall vom Publikum 
unbemerkt bleiben. Die unzähligen 
Düsen erzeugen jedoch einen Was­
servorhang, der aus rund 20  Millio­
nen Wassertropfen besteht, und 
der bietet die Möglichkeit, darauf 
zu projizieren. Im Wasservorhang 
fallen also pro Minute 2,5 m3 Was­

ser auf die Bühne. Dies schafft 
zwei Probleme: Einerseits erzeugt 
diese Wassermenge ein nicht un­
beträchtliches Rauschen bei sei­
nem Auftreffen am Bühnenboden, 
andererseits muss es auch einge­
fangen und abgeleitet werden. Da 
der Wasservorhang auf Grund der 
hochpräzisen Fertigung des Düsen­
systems extrem dünn ist, lässt sich 
das Wasser durch eine genau unter 
dem Düsenrohr liegende, eben­
falls halbkreisförmige Rinne leicht 
einfangen und über ein Abfluss-
System in die Unterbühne ableiten, 
wo es in einen dort positionierten 
Wassertank mit 2.000  Liter Fas­

theater

sungsvolumen fließt. Von dort wird 
es durch eine Hochleistungspum­
pe mit einer Leistung von 9,4 kW 
über eine Steigleitung wieder nach 
oben zum Düsenrohr gepumpt, 
um seinen Kreislauf neuerlich zu 
beginnen.
Das Rauschen des auftreffenden 
Wassers wird dadurch minimiert, 
dass es auf eine in der Rinne posi­
tionierte rechtwinkelige Kante aus 
Kunststoff trifft und solcherart zer­
stäubt wird.
Dies klingt zwar recht einfach, ist 
aber nur durch minutiöse Vorar­
beit problemlos zu realisieren.

➦
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Wasservorhang

P
C

P
C

P
C

P
C

Steuerung
Control-Monitor

Switch

LAN

Auf Grund der Lichtdurchlässig-
keit des Wassers ist eine Auf-Pro-
jektion nicht möglich, da nur ein 
Bruchteil des einfallenden Lichtes 
reflektiert wird. Es muss also mit 
Rückprojektion gearbeitet wer-
den, womit eine Positionierung 
der Projektoren im Zuschauer-
raum auszuschließen war. Die Pro-
jektoren mussten daher im Hinter-
grund der Bühne zur Aufstellung 
gelangen. Wegen der Breite und 
Krümmung des Wasservorhangs 
musste mit drei Projektoren gear-
beitet werden. 
Die ursprüngliche Absicht, sie am 
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Die Steuerung der Projektoren vom Zuschauerraum aus

Matchen der 3 Bildteile; das linke Bild ist noch anzupassen

Die realisierte Lösung mit einem Master und 3 Slaves

Bühnenboden aufzustellen, muss-
te nach der Bauprobe verworfen 
werden, da wegen der hohen 
Lichtdurchlässigkeit des durch-
sichtigen Wasservorhangs die 
Blendung nicht nur der Schauspie-
ler, sondern auch der Zuschauer 
unzumutbar groß gewesen wäre. 
Es musste daher von oben proji-
ziert werden, was zur Folge hatte, 
dass die für die Realisierung der 
Projektion angedachte Verwen-
dung einer Multihead-Grafikkar-
te wegen der nun erforderlichen 
großen Leitungslängen nicht mehr 
möglich war. Als beste Alternative 

ergab sich eine Master-Slave-Kon-
stellation mit einem Master-PC 
und drei Slave-PCs, je einen für 
jeden Projektor.
Die Idee war gut, die Realisie-

rung bereitete jedoch erhebliche 
Schwierigkeiten. Als Slave-PCs 
sollten nämlich Rechner aus dem 
Akademietheater verwendet wer-
den, die aber auf Grund ihres 
Alters nicht mehr in der Lage 
waren, mit der erforderlichen 
Software einwandfrei zu arbeiten. 
Systemausfälle waren die unaus-
bleibliche Folge. Das darauffol-
gende Wochenende wurde nun 
dazu benützt, die „Motherboards“ 
dieser PCs in mühsamer Adaptie-
rungsarbeit auszutauschen und 
sie solcherart einsatzfähig zu 
machen.

Nachdem nun die Probleme der 
Software-Seite gelöst waren, 
mussten nur noch unter Berück-
sichtigung der physikalischen 
Gesetze der Lichtbrechung die 
besten Positionen für die drei 
Projektoren gefunden werden, um 
in praktischen Versuchen Erfah-
rungen mit dieser völlig neuar-
tigen Projektionsmethode sam-
meln zu können. 

Bei diesen war es bald klar, dass 
man mit den vorgesehenen Pro-

ProjektorProjektor

ProjektorProjektor
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Die Video-Projektion

theater

Die Positionierung der drei Projektoren hinter dem Wasservorhang
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Befestigen der Videobeamer
NEXUS: neue Arbeitsoberfläche

Projizierte Wolkenstimmung

jektoren nur sehr kontrast-
reiche, einfache Bilder in 
einer befriedigenden Weise 
wiedergeben konnte. 
Eine heikle Arbeit vor jeder 
Vorstellung ist das Matchen 
der drei Projektionsbe-
reiche, da ja nicht nur die 
drei Einzelbilder aneinan-
der anzupassen sind, son-
dern auch die Krümmung 
der Wasserwand auszuglei-
chen ist.
Es war jedenfalls wieder 
eine interessante Problem-
stellung, bei deren Lösung 
viel Erfahrung auf dem Sek-
tor moderner Projektions-
technik gesammelt werden 
konnte.
Dem Publikum hingegen 
konnte eine neue Form der 
Illusion erschlossen wer-
den.

und vor allem wegen des tieferen Schwerpunkts 
und der Entwicklung eines neuartigen Schulter-
magazins leichter zu handeln als das Vorgänger-
modell. Als nächstes stellte er sich die Aufgabe, 
den damals noch ziemlich hohen Geräuschpegel 
seiner Kameras an der Quelle und nicht durch ex-
terne Dämpfungseinrichtungen wie seine Konkur-
renten zu vermindern. Mit der Konstruktion des 
einfachen und verlässlichen BN Compensating 
Link Movements erreichte er einen Geräuschpegel 
von unter 20 dB, das System wurde ab 1978 in 
alle Kameras der Firma eingebaut. Sein nächstes 
Meisterstück wurde die Entwicklung der Movie-
cam 3.3, die mit ihrem Plastikgehäuse und ihren 
elektronisch kontrollierten fünf Motoren, statt dem 
bisher üblichen einem zentralen, neue Maßstäbe 

Mit der Erfi ndung der Moviecam Super knackte 
er den amerikanischen Markt. Durch ein gut 
funktionierendes Vertriebssystem konnte er die 
von ihm so genannte Superamerica speziell nach 
den Bedürfnissen der Hollywoodkameracrews 
designen. 1987 verlieh ihm die Academy of Mo-
tion Pictures and Sciences seinen ersten von drei 
Ehrenoscars für herausragende technische Ent-
wicklungen. Angespornt durch die internationale 
Anerkennung entwickelte er mit der Compact ein 
neues fl exibles Modulsystem, das es den DoP´s 
ermöglichte, ihre Kamera ganz speziell nach den 
jeweiligen Drehbedingungen zu konfi gurieren. Sein 
nächstes Baby, die extrem kleine und leichte Mov-
iecam SL, war ganz auf die Bedürfnisse der immer 
wichtiger werdenden Handheld und Steadycam 

1997 lockte ihn die renommierte Firma ARRI mit 
der Möglichkeit, die neue Generation ihrer Kam-
eras zu entwickeln. Fritz Gabriel Bauer ergriff die 
Chance, die langjährige Erfahrung der Company 
vor allem im elektronischen Bereich mit seinen vi-
sionären Vorstellungen zu kombinieren und schuf 
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